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1. Einleitung

Die  offene  Ganztagsschule  Steinenbrück  versteht  sich  als  ein  sicherer  und  starker  Lernort  für 

Kinder.  Unser  Ziel  ist  es,  jedes  Kind in  seiner  Persönlichkeit  zu  stärken und es  gleichzeitig vor 

grenzverletzendem Verhalten und sexueller Gewalt zu schützen. Das vorliegende Schutzkonzept 

wurde  unter  Einbeziehung  der  Schulgemeinde,  der  KMK-Leitlinien  sowie  aktueller  fachlicher 

Empfehlungen entwickelt.

2. Risikoanalyse

Für  die  Erstellung  des  Schutzkonzeptes  wurde  an  unserer  Schule  eine  multiperspektivische 

Potenzial-  und  Risikoanalyse  durchgeführt.  Sie  dient  dazu,  bestehende  präventive  Strukturen 

sichtbar zu machen, bisher unbeachtete Risiken zu erkennen und geeignete Maßnahmen zu planen 

und umzusetzen. Die Analyse wird bei größeren Veränderungen sowie mindestens einmal jährlich 

wiederholt. Ziel ist es, Potenziale und Risiken für die Kinder frühzeitig zu erkennen und zugleich 

einen geschützten Arbeitsrahmen für die Mitarbeitenden zu gewährleisten.

3. Leitbild

Abgeleitet aus dem schulischen Leitbild ergeben sich unterschiedliche Perspektiven im Kontext des 

Schutzkonzeptes. Fokusgebend ist hierbei immer der präventive Schutz unserer Schülerinnen und 

Schüler.

1.  „Das  Kind  steht  im  Mittelpunkt“ meint,  dass  jede  Schülerin  und  jeder  Schüler  der  GGS 

Steinenbrück angenommen und geschätzt wird. Ein bedingungslos  stärkenorientierter Blick auf 

das einzelne Kind bildet unsere Grundlage den Lernenden in allen Settings des Schulalltags zu 

begegnen.

2.  „Sprache  ist  unser  Schlüssel“ unterstreicht  unsere  hohe  Sensibilität gegenüber  den 

verschiedenen sprachlichen, aber auch kulturellen  Hintergründen, welche die Schülerinnen und 

Schüler in unsere Schule mitbringen. Jedes Mitglied unseres Teams ist sich seiner Vorbildfunktion 

zum Erwerb der deutschen Sprache als gemeinsames Mittel der Verständigung bewusst.

3.  „Wir  sind  Lern-  und  Lebensraum“ verdeutlicht,  wie  u.a.  gesellschaftliche  Veränderungen  zu 

neuen  Anforderung  an  die  Gestaltung  und  Einrichtung  von  Räumen  führen.  So  ist  v.a.  die 

Vernetzung der Teams und somit der Angebote des Schulvor- und Nachmittags zentral, um Kinder 

in ihrer Entwicklung zu begleiten und zu unterstützen.
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4.  „Wir  gestalten  unser  soziales  Miteinander“ stellt  im  Rahmen  des  Schutzkonzeptes  den 

wesentlichen Aspekt unseres Leitbildes und Schulprogramms dar. Neben der Verinnerlichung sozial 

angemessenen  Verhaltens geht  es  zentral  darum,  Kinder  für  „gute“  Strukturen  des  sozialen 

Miteinanders und die eigenen Befindlichkeiten zu sensibilisieren. Hierbei geht es im den Blick auf 

Möglichkeiten  und  Grenzen  in  Bezug  auf  die  eigene  Person  sowie  darum,  verschiedene 

Anlaufstellen und Beratungssettings bereitzustellen.

5. Der Schwerpunkt  „Wir nutzen Digitalisierung“ spielt im Kontext des Schutzkonzeptes v.a. mit 

Blick  auf  Social  Media und das  Verhalten bzw.  den Schutz  der  Privatsphäre innerhalb sozialer 

Netzwerke eine wichtige Rolle.  So  gilt  es  Kinder  auf  das  Leben innerhalb einer  digitalen Welt 

vorzubereiten  und  sie  zu  befähigen  sich  selbstsicher  und  respektvoll  in  digitalen  Räumen  zu 

bewegen.

6. „Wir sind Startchancen-Schule“ verdeutlicht die enorme Bedeutsamkeit eines hohen Sensus für 

die individuellen familiären Hintergründe der Schülerinnen und Schüler und ermöglicht gleichsam 

eine Bereitstellung erweiterter Ressourcen (personell, materiell, etc.) zum Schutz der Kinder.

4. Personal

An der GGS Steinenbrück legen wir großen Wert darauf, dass alle Mitarbeitenden unsere positive 

Arbeits- und Lernatmosphäre durch Achtsamkeit, Wertschätzung und Partizipation wahrnehmen 

und leben. Für alle an der GGS Steinenbrück Tätigen steht der Schutz unserer Schülerinnen und 

Schüler an erster Stelle. Deshalb spielen in Personalangelegenheiten Fachlichkeit und persönliche 

Eignung sowie Haltung eine zentrale Rolle. So legen wir Wert auf die Aus-, Fort- und Weiterbildung 

aller Beschäftigten.

4.1 Personal

4.1.1 Erweitertes polizeiliches Führungszeugnis

Für alle Mitarbeitenden liegt an den entsprechenden Personalstellen ein erweitertes polizeiliches 

Führungszeugnis vor.

4.1.2 Einarbeitungskonzept

In  der  GGS Steinenbrück  gibt  es  ein  Konzept  zur  Einarbeitung neuer  Mitarbeitenden,  welches 

sowohl  schriftliche  Unterlagen  wie  auch  begleitete  Hospitationen  und  gezielte  Beratungen 

vorsieht. Innerhalb dieses Settings erfüllt die kinderschutzbeauftragte Person die wichtige Funktion 

der  Aufklärung.  Wesentliche  Grundlage  hierfür  ist  unser  Ablaufplan  bei  (Verdacht  auf) 

Kindeswohlgefährdung  und  der  Verhaltenskodex.  Auch  temporäres  Personal  erhält  eine 
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Einweisung  in  die  zentralen  Kinderschutzmaßnahmen  und  den  Verhaltenskodex.  Diese  erfolgt 

dokumentiert und verpflichtend vor Aufnahme der Tätigkeit. 

4.2 Verhaltenskodex/Verhaltensampel

Im  Rahmen  der  Schutzkonzepterstellung  wurde  die  folgende  Verhaltensampel  gemeinsam 

erarbeitet.  Die  Fachkräfte  wurden  aufgefordert  unterschiedliche  mögliche  Tätigkeiten  des 

Personals  in  ein  Ampelsystem  zuzuordnen.  Hierdurch  wurde  die  Selbstreflexion  des  Personals 

angeregt.

5. Kinderrechte

An der GGS Steinenbrück wird viel Wert daraufgelegt, dass Kinder gehört werden und ihre 

Gedanken und Meinungen Wertschätzung erhalten. So können sie regelmäßig im Schulalltag 

Gebrauch von ihrem Mitbestimmungsrecht machen. Nicht nur, dass jedes Kind über viele 

Bestandteile zum eigenen Lernen mitbestimmen kann. Auch im Rahmen des wöchentlich 

stattfindenden Klassenrats und des monatlich stattfindenden Kinderparlaments wird es den 

Kindern ermöglicht Meinungen zu äußern, Themen zu diskutieren und demokratisch gemeinsam 

Entscheidungen zu treffen. Darüber hinaus soll den Kindern aber auch ein umfangreiches Bild von 

ihren Rechten laut UN-Kinderrechtskonvention gegeben werden. Daher findet in regelmäßigen 

Abständen ein Projekttag zum Thema Kinderrechte statt. Jede Lehrperson der Schule bietet zu 

einem anderen Kinderrecht der UN-Kinderrechtskonvention eine Projektgruppe an, so dass jedes 

Kind in seiner Grundschulzeit eine Vielzahl an Informationen und Wissen zu den Kinderrechten 

erhält.

6. Beschwerdeverfahren

Das Wohlbefinden, sowie die Kommunikation, aller hat einen hohen Stellenwert. 

6.1 Beschwerdewege für Kinder

Kinder haben an der Schule vielfältige Möglichkeiten, Probleme, Konflikte oder Beschwerden zu 

äußern.  Sie  können  sich  persönlich  an  gut  sichtbare  Ansprechpersonen  wie  Giraffenkinder, 

Pausenaufsichten oder an frei gewählte Vertrauenspersonen aus dem schulischen Umfeld wenden. 

Jüngere  Kinder  erhalten  zusätzlich  Unterstützung  durch  Paten  aus  höheren Klassen.  Alternativ 

können Anliegen schriftlich über Kummerkästen oder Briefe mitgeteilt werden. In allen Fällen wird 
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eine  zeitnahe,  empathische  Klärung  unter  Nutzung  der  Giraffensprache  angestrebt,  die  zu 

Schuljahresbeginn  eingeführt  wird.  Je  nach  Situation  erfolgt  eine  Weiterleitung  an  zuständige 

Stellen.

6.2 Beschwerdeverfahren für Mitarbeitenden

Mitarbeitende der GGS Steinenbrück können Beschwerden und Anliegen zunächst im kollegialen 

Austausch innerhalb der Teams oder mit anderen Professionen klären. Führt dies nicht zum Erfolg, 

stehen  der  Lehrkräfterat  sowie  die  Schul-  bzw.  OGS-Leitung  als  nächste  Anlaufstellen  zur 

Verfügung.  In  weiteren  Instanzen  können  Personalrat,  Schulaufsicht  oder  Bezirksregierung 

einbezogen  werden.  OGS-Mitarbeitende  wenden  sich  zunächst  an  das  Team,  die  OGS-  oder 

Schulleitung; bei ausbleibender Lösung kann eine Beschwerde beim Träger (Caritas) eingereicht 

werden. Alle Beschwerden werden vertraulich und datenschutzkonform behandelt.

Eltern und Außenstehende können Anliegen jederzeit persönlich oder schriftlich äußern. Der erste 

Kontakt  erfolgt  in  der  Regel  über  die  Klassen-  bzw.  Gruppenleitung,  bei  Bedarf  über  die 

Schulleitung oder die Elternvertretung. Bleibt eine Lösung aus, ist eine formelle Beschwerde beim 

zuständigen Schulamt möglich.  Alle  Beschwerden werden ernst  genommen,  zeitnah bearbeitet 

und dokumentiert.

7. Rechtlicher Hintergrund

Neben den Regelungen des SGB VIII bildet das Bundeskinderschutzgesetz (2012) sowie das Kinder- 

und  Jugendstärkungsgesetz  (2021)  und  das  Landeskinderschutzgesetz  (2022)  die  rechtliche 

Grundlage für  den Schutz und die Beteiligung von Kindern.  Nach der 16.  Schulgesetzänderung 

NRW ist jede Schule verpflichtet, ein Schutzkonzept gegen Gewalt und sexuellen Missbrauch zu 

erstellen  und  durch  die  Schulkonferenz  beschließen  zu  lassen.  Die  UN-Kinderrechtskonvention 

unterstreicht diese Verpflichtung. Durch Schulungen einer insoweit erfahrenen Fachkraft sind die 

Mitarbeitenden über den Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung gemäß § 8a SGB VIII informiert.

8. Präventionsangebote

Die  Prävention ist  fest  im pädagogischen Alltag  und in  den Arbeitsplänen unserer  Einrichtung 

verankert. Sie umfasst unter anderem folgende Bausteine:
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8.1 Sozialtage

Einmal pro Halbjahr finden in allen Klassen Sozialtage statt, die fest in den Arbeitsplänen verankert 

sind.  Sie  dienen  der  Stärkung  der  Kinder  und  behandeln  altersgerechte  Themen  wie 

Selbstbewusstsein,  Umgang  mit  schwierigen  Situationen,  das  Nein-Sagen,  gute  und  schlechte 

Geheimnisse,  Nähe und Distanz,  Körperwissen  und -schutz  sowie  den bewussten Umgang mit 

Gefühlen.

8.2 Sexualerziehung

Im Rahmen der Sexualpädagogik setzen wir auf eine altersgerechte, wertschätzende und sachliche 

Auseinandersetzung mit dem eigenen Körper,  Gefühlen, Grenzen und Beziehungen. Inhalte der 

Sexualerziehung sind u. a.:

• Körperwissen und -anatomie

• Unterschiede und Gemeinsamkeiten

• Schamgrenzen und Selbstbestimmung

• Nein sagen – Mein Körper gehört mir

8.3 Sozialkompetenztraining

Zur  Förderung  eines  respektvollen  und  achtsamen  Miteinanders  führen  wir  regelmäßig 

Sozialkompetenztrainings in der vierten Stufe durch. Hierbei geht es um:

• Konfliktlösungsstrategien

• Teamarbeit und Kooperation

• Kommunikation und Zuhören

• Rücksichtnahme und Empathie

Die  Kinder  lernen  durch  Übungen,  Spiele  und  Reflexion,  ihre  soziale  Rolle  in  der  Gruppe  zu 

verstehen und zu stärken.
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9. Arbeitshilfe zur Einschätzung gewichtiger Anhaltspunkte im Sinne des § 8aSG VIII

Gewichtige Anhaltspunkte:

Anzeichen für körperliche Misshandlung

Körperliche Misshandlung meint z.B. :

• die  nicht  zufällige  körperliche  Verletzung  eines  Kindes  u.a.  durch  die  Eltern/ 

Erziehungsberechtigten oder andere Bezugs- und Betreuungspersonen

• Mitteilung über häusliche Gewalt durch die Polizei

• Miterleben von Gewalt zwischen den Erwachsenen

• Deutliche Spuren am Kind/Jugendlichen z.B. Hämatome, Narben etc.

• Schütteln des Säuglings/Kleinkindes

• Gesundheitsgefährdung, zum Beispiel durch nicht gesicherte, objektiv notwendige me-

dizinische Versorgung

Anzeichen für Vernachlässigung

Vernachlässigung ist eine andauernde oder wieder holte Unterlassung fürsorglichen Handelns 

sorgeverantwortlicher Personen oder von Betreuungspersonen, welches zhur Sicherstellung der 

physischen, psychischen und kognitiven Versorgung des Kindes wäre. Zum Beispiel durch:

• Chronische Belastungen wie Suchterkrankung, z. B. Alkohol, Drogen, …

• Psychische Störung, geistige und/ oder körperliche Behinderung, die die 

Erziehungsfähigkeit und /oder Aufsichtsfähigkeit beeinträchtigen

• Überforderung der Betreuungspersonen oder Ungeeignetheit: Unfähigkeit, Bedürfnisse des 

Kindes zu erkennen

• ständig wechselnde Betreuungspersonen

Anzeichen für psychische Misshandlung

Psychische Misshandlung ist ein sich wiederholendes Verhaltensmuster der Betreuungsperson 

oder anderer Menschen aus dem Umfeld des Kindes/dem Kind gegenüber, z. B.:

• Bemerkungen gegenüber dem Kind, sei es wertlos, voller Fehler, ungeliebt, ungewollt, sehr 

in Gefahr oder nur dazu da, die Bedürfnisse anderer zu erfüllen
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dauerhaft grobe Ansprache des Kindes, häufige und verbale Züchtigung (Drohen, 

Erniedrigen, Schütteln, Schlagen)

• Kinder als Opfer und Zeugen von Partnerschaftsgewalt und häuslicher Gewalt

• sonstige Inhalte missbräuchlicher Ausübung erlterlicher Sorge oder anderer Kontakt oder 

Betreuungspersonen, z. B. hochstrittiger Trennung der Elternsprechtagen

• Gefährdung auf Grund einer erheblichen Einschränkung der elterlichen 

Erziehungsfähigkeit/ Unverschuldetes Versagen von Eltern bzw. aufgrund erheblicher 

Einschränkungen bei weiteren/ anderen Kontakt- oder Berteuungspersonen

9.1 Örtliche Jugendämter

Für konkrete Fälle von Kindeswohlgefährdung verfügt die Schule über eine enge Kooperation mit

dem  Fachbereich  10.2  (Pädagogische  Hilfen).  Hierfür  existiert  eine  Vereinbarung.  Außerdem 

werden  spezielle  Dokumentationsbögen  bereitgestellt.  Jede/r  Mitarbeiter/in  unserer  Schule  ist 

angehalten zur Einschätzung oder Beratung einer möglichen Kindeswohlgefährdung gem. § 8a Abs. 

4 SGB VIII umgehend mit der Schulleitung Rücksprache halten und über diese Kontakt zur insoweit 

erfahrenen Fachkraft (Insofa) der Stadt Gummersbach aufzunehmen. Hierbei handelt es sich um 

Herrn Thomas Schulte (Tel. 02261/87-1216) oder Frau Larissa Martin (Tel. 02261-87-2216).
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